
Panz Jalıcs

| ıe geistliche Begleitung m Evangelıum
ürzburg: -chter-Verlag, ( )7 162

Franz Jalıcs, Jesunt und langjähriger Lehrer des kon-
templatıven Betens, wendet sich mıt SCEINemM uUuchlein
VOT em gelistliche Begleiter und Begleiterinnen.
e1ine Sanz schlichte, are Sprache und dIie eingang]-
SC Gliederung hleten hilfreiche regungen für Men-
schen, dIie für sich und m1t anderen auf der
ucC ach e1nem Glauben SINd, der sıch Evan-
gelıum ONenUert esus als der eigentliche gelistliche
Begleiter Jedes chrnstlichen e  ( ruft auf schr-
SCHMIECIICHE eISE ın Ae Nachfolge. Und weIl der Weg
lang 1st und verschledene kEtappen kennt, O1fferenziert
Jahlcs ]1er Dımenslonen, dIie ın Verhaltenswelisen und
Gebetsformen gul erkennbar SINd. Hin

Entscheiden: Begınn SsSind dIie Sehnsucht ach Ooft
und dQas Verlangen, ın armonı1e m1t Ooft und der Welt

en. Das Halten der Gebote <allı als Zugangstor
Qleser e1se der Gottsuche, der „iImmanente Oott“

1S5|  NI 78-3-429-03482-5SO helfen, AQass Qas en elingt, Qass der Mensch
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( hbestehen und annehmen kann. Der Begleliter 1.
zuzuhören, wertzuschätzen und ın Kontakt m1t den
eigenen eiuhlen kommen. r  Uerufun und Sendung ehören e1ner zweıten Ausprägung des gelstlichen Le-
hbens. Ihe Entdeckung des Mess1as, esSuSs (Chrnstus als dem Sohn Gottes, steht 1m
Mittelpunkt Qieser Spintualität. Ihe Sehnsucht ach Ooft wächst und verlangt ach
e1ner Treilen nNIwOrT des Menschen. ES seht Jetzt nıcht mehr 11UrTr dQas Halten VOT

Geboten, SsoNnNdern Ae ra VOTl (jottes- und Christusbezlehung, OQıe dQas en
des Berufenen herausfordert und wandelt Das Evangelıum 1st dIie radıkale 1nN1a-
dung, „a  es verkaufen“ und ('hnstus SC1INer selhst wıillen ın den Mittelpunkt

tellen.
1ese Spirıtualität der Aktıyıltät wırd welter geführt ın e1iner OAntten e1Ise, nämlich
der erufun Schauen, Lauschen und Staunen EesSUuSs zeIgt SeEINeN Jüngern, Qass
ın Erfolg und Aktıon och nıcht der ern der Nachfolge Inden 1st, SsoNnNdern ın
der innersten, schweigenden Verbindung m1t der Quelle „LET ruft unNns urc dQas SYille
und wortlose e1nem nNnnNeren Weg, der auf OQıe auer e1ner wesentlichen
Verlefung der apostolischen Sendung ührt.“ (94) amı Ae na wIirken kann, 21871518
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raucht ( den leer gewordenen und empfänglichen Menschen, der nıcht ZzUEerSsST auf
Qas eıgene Iun schaut, SsoNnNdern sich Jag für Jag auf Ooft ausrtichtet. Alles übermä- C379
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Franz Jalics, Jesuit und langjähriger Lehrer des kon-
templativen Betens, wendet sich mit seinem Büchlein 
vor allem an geistliche Begleiter und Begleiterinnen. 
Seine ganz schlichte, klare Sprache und die eingängi-
ge Gliederung bieten hilfreiche Anregungen für Men-
schen, die für sich und mit anderen zusammen auf der 
Suche nach einem Glauben sind, der sich am Evan-
gelium orientiert. Jesus als der eigentliche geistliche 
Begleiter jedes christlichen Weges ruft auf sehr unter-
schiedliche Weise in die Nachfolge. Und weil der Weg 
lang ist und verschiedene Etappen kennt, diff erenziert 
Jalics vier Dimensionen, die in Verhaltensweisen und 
Gebetsformen gut erkennbar sind. 
Entscheidend zu Beginn sind die Sehnsucht nach Gott 
und das Verlangen, in Harmonie mit Gott und der Welt 
zu leben. Das Halten der Gebote gilt als Zugangstor zu 
dieser Weise der Gottsuche, der „immanente Gott“ 
soll helfen, dass das Leben gelingt, dass der Mensch 
es bestehen und annehmen kann. Der Begleiter hilft, 
zuzuhören, wertzuschätzen und in Kontakt mit den 
eigenen Gefühlen zu kommen. 
Berufung und Sendung gehören zu einer zweiten Ausprägung des geistlichen Le-
bens. Die Entdeckung des Messias, Jesus Christus als dem Sohn Gottes, steht im 
Mittelpunkt dieser Spiritualität. Die Sehnsucht nach Gott wächst und verlangt nach 
einer freien Antwort des Menschen. Es geht jetzt nicht mehr nur um das Halten von 
Geboten, sondern um die Frage von Gottes- und Christusbeziehung, die das Leben 
des Berufenen herausfordert und wandelt. Das Evangelium ist die radikale Einla-
dung, „alles zu verkaufen“ und Christus um seiner selbst willen in den Mittelpunkt 
zu stellen.
Diese Spiritualität der Aktivität wird weiter geführt in einer dritten Weise, nämlich 
der Berufung zu Schauen, Lauschen und Staunen. Jesus zeigt seinen Jüngern, dass 
in Erfolg und Aktion noch nicht der Kern der Nachfolge zu fi nden ist, sondern in 
der innersten, schweigenden Verbindung mit der Quelle. „Er ruft uns durch das stille 
und wortlose Gebet zu einem inneren Weg, der auf die Dauer zu einer wesentlichen 
Vertiefung der apostolischen Sendung führt.“ (94) Damit die Gnade wirken kann, 
braucht es den leer gewordenen und empfänglichen Menschen, der nicht zuerst auf 
das eigene Tun schaut, sondern sich Tag für Tag auf Gott ausrichtet. Alles übermä-
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Bıge Sorgen verhindert den Ireilen und schauenden 1C auf (C'hnstus. „Wenn esus
unNns bittet, alle UNSCETIC Sorgen abzulegen, hıttet unNns darum wenı1gstens für kurze
ZeIlt ImMmmer wIeder ZU reinen chauen kommen. Das hat EesSUuSs schr TeITeN!
m1t den Lilen ausgedrückt. IIe Lilen denken nıcht, planen nıcht, wollen nıchts,
en keine Leidenschaften und andere Gefühle, S1P praktizleren nicht dIie acnSsS-
tenhebe. S1e en keine 1elie und SeiIzen keine Mittel e1n, irgendwelche l1ele
erreichen. S1e Sind ınfach da S1e en Oft Uurc ihre Gegenwart.‘ (102)
Und mündet Qiese Haltung ın C1INe VIerte eIsSE der Spirnıtualität, dIie nicht mehr

überbleten 1sSt. ES 1sT dIie COMMUNIO m1t Ooft 1m reinen Dasem, ın der Gegenwär-
üugkelt, 1 „Ich-bi (jottes Hs 1st der Weg VO Machen Zzu SeInN. „Mehr können
wWIT nicht Lun, als mi1t unbegrenzter Sehnsucht eilwac ın der Stille warten, AQass
unNns ın SC1INE Welt, ın dQas eIc des E1ins-Seins, hiınein nımmt.", schreibht Jahcs (139
5Späatestens 1ler wIrd eulıc Qass der chnstliche Weg letztlich na und eschen
1st, über den nıcht verfügt werden kann, der &e1INe lebenslange Übung erfordert und
zugleic Uurc keinen Urs der Welt JE eingeholt werden kann.
emerkenswert 1sT 1ler FEFnde der erweıls auf dIie Erfahrungen ın der erbeDe-
eıtung. „DIie Intensıvste geistliche Führung und Unterweıisung 1sT OQıe Stille IIe
Beglelterinnen und Begleiter könnten VOTl der Sterbebegleitun lermen. Wer einen
Sterbenden ın den etzten tunden begleltet, we1l3, Qass dem Sterbenden keine
Erklärungen e  en und iıhn nıcht nNtierweIisen INUSS, WIE CT sterhben SOIl S1e oder
I11USS 11UTr schr wach gegenwärtig und Sanz prasent se1n, sıch selber esSus ('hnstus
Sanz zuwenden“ (161) Onentert Begleitungshandeln Jesu 1st dQas Buch VOTl Ja-
lıcs C1INe Seelenschule ür alle, dIie geistlich TW Sind und andere begleiten.

Elısabeth Therese VWınter
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ßige Sorgen verhindert den freien und schauenden Blick auf Christus. „Wenn Jesus 
uns bittet, alle unsere Sorgen abzulegen, bittet er uns darum – wenigstens für kurze 
Zeit – immer wieder zum reinen Schauen zu kommen. Das hat Jesus sehr treff end 
mit den Lilien ausgedrückt. Die Lilien denken nicht, planen nicht, wollen nichts, 
haben keine Leidenschaften und andere Gefühle, sie praktizieren nicht die Nächs-
tenliebe. Sie haben keine Ziele und setzen keine Mittel ein, irgendwelche Ziele zu 
erreichen. Sie sind einfach da. Sie loben Gott durch ihre Gegenwart.“ (102)
Und so mündet diese Haltung in eine vierte Weise der Spiritualität, die nicht mehr 
zu überbieten ist. Es ist die communio mit Gott im reinen Dasein, in der Gegenwär-
tigkeit, im „Ich-bin“ Gottes. Es ist der Weg vom Machen zum Sein. „Mehr können 
wir nicht tun, als mit unbegrenzter Sehnsucht hellwach in der Stille warten, dass er 
uns in seine Welt, in das Reich des Eins-Seins, hinein nimmt.“, schreibt Jalics (139). 
Spätestens hier wird deutlich, dass der christliche Weg letztlich Gnade und Geschenk 
ist, über den nicht verfügt werden kann, der eine lebenslange Übung erfordert und 
zugleich durch keinen Kurs der Welt je eingeholt werden kann.
Bemerkenswert ist hier am Ende der Verweis auf die Erfahrungen in der Sterbebe-
gleitung. „Die intensivste geistliche Führung und Unterweisung ist die Stille. Die 
Begleiterinnen und Begleiter könnten von der Sterbebegleitung lernen. Wer einen 
Sterbenden in den letzten Stunden begleitet, weiß, dass er dem Sterbenden keine 
Erklärungen geben und ihn nicht unterweisen muss, wie er sterben soll. Sie oder er 
muss nur sehr wach gegenwärtig und ganz präsent sein, sich selber Jesus Christus 
ganz zuwenden.“ (161) Orientiert am Begleitungshandeln Jesu ist das Buch von Ja-
lics eine Seelenschule für alle, die geistlich unterwegs sind und andere begleiten. 

Elisabeth Thérèse Winter


